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Die Kiırche muß sıch auch auf schwierige
und zweideutige Sıtuationen einlassen,
retten, WdS reiten LST.

Bischof Franz Kamphaus

ach dem Papstbrief
Seıt onaten dachte INan auf den „lag hın, dem sıch öffentlich 1Im „Stern  66 arüber nach, welchen Bediın-
Johannes Paul In der Beratungsirage außern würde. DIie SUNSCH ıne nächste Bıschofsreise nach Rom unumgänglıch
eiınen ın der offnung, daß e1in päpstliıches Machtwort end- se1n könnte.
lıch dıe ersehnte Klarheıt bringen würde DIe meılsten In der Dennoch ist nıcht >  s qals Se1 nıchts geschehen. Man mMu
Befürchtung, Rom könne einer Entscheidung mıt einem den Papstbrıef nıcht schönreden testzustellen, daß GT
sehr en lehramtlıchen Verbindlıchkeıitsgrad oreiıfen, dıe nıcht ausgelIallen ist, WIEe CS manche Befürworter des be-
unaDse  are Folgen für dıe Kırche In Deutschlan gehabt stehenden kırchlichen Engagements 1mM staatlıchen System
hätte DiIe Nerven der katholischen Kırche In Deutschlan befürchtet en Wer dıe VO elıner katholiıschen era-
agen an tungsstelle ausgestellte Beschemigung über eıne erfolgte Be-
DIie ochen und Tage VOT der Sıtzung des Ständıgen Rates ratung eıne „ Tötungslizenz“ kann sıch auf diesen
der Bıschofskonferenz DZW VOT der Veröffentlichung des TIe nıcht erufen uch der moraltheologische Streıt
Papstbriefes WIEe auch der Antwort der Bıschofskonferenz eıne vorliegende oder nıcht vorliegende „materıelle“ oder
förderten e1n absurdes Medienspektakel zutlage, das wen12 “IOTMENE. Mıtwirkung der Tötung findet sıch interessan-
mıt der ache, alur mehr mıt Stiımmungen und Spe- terwelse In ıhm nıcht Wenn diese Argumentatıionslinıe
kulatıonen t{un hatte Je wenıger Ila  = wulßte, mehr zentral ware, WIE S1e VONN den so  en Lebensschützern
redete INa  s arüber ausgegeben wırd. are schlechterdings unverständlıch, S1e

dieser Stelle nıcht zumındest erwähnen.
Vergleichsweıise „eiınfühlsam“ (SO mehrere Bischöfe) ırd InKeıne Forderung ach sofortigem Ausstieg AUSs dem Papstbrıief das Dılemma beschrıeben, In das sıch dıeder eratung 1mM staatlıchen System Kırche mıt der Beratung 1m staatlıchen System begeben hat
Der Dıssens zwıschen Rom und der Mehrheıit der deutschen

Am Tag der Veröffentlichung VO Papstbrief und iıschofs- ıschöfe, W1e iıhn der Papstbrıief herausarbeıtet, besteht
antwort sank dıe Fieberkurve dieser Auseinandersetzung wenıger In eıner prinzıplellen moraltheologischen Bewer-
noch rapıder, als S1€e gestiegen Wa  — DIe Unterschied- tung des Beratungsscheıins, als vielmehr In der rage, WIE
lıchkeit der Zeıtungsüberschrıiften deutete dıe Verlegenheıt INan sıch ın diesem konkreten Dilemma erhält Der eıne
d  s In dıe der rIe AUSs Rom und seın Begleıitbrief AUS WÜrZz- scheut jede Art VO Oompromı16ß, jede Konstellatıon, dıe den
burg nıcht 1L1UT dıe Journalısten STUurzten Entschıeden ist bIS- Aale eıner Zweıdeutigkeıt sıch en könnte das ist In
lang nıchts, LÖösungen Sınd es andere als sSe  al Bıschof diesem Fall der aps Der andere sıeht das Dılemma 1mM
arl Lehmann, der Konferenzvorsıtzende, dachte Sal schon Kern ebenso, meınt aber den Ompromı106, dıe Z/weıdeutıig-
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keıt verantworten können, der Möglıchkeıit wiıllen, be- gehobene Eınstimmigkeıt der Bıschofserklärung wurde OfT-
troffene Frauen In ihrer Konflıktsıtuation auch tatsächlıc fenbar mıt olchen Beschränkungen In dera Tkauft
erreichen können das ist bzw WAaTl bıslang dıe Ansıcht Kennzeichnend für dıe 1C AUS der heraus Rom meınt ın
der ehrhe1ı der deutschen 1SCAHOTEe dieser rage andeln mUuUSssen, Ist ıne Passage des aps
Vor em aber kann sıch nıemand auf den Papstbrıef Deru- Drıefes, dıe auf dıe Dıskussionslage In Deutschland eingeht.
ien, der eınen bedingungslosen, umgehenden AUsSzug der ka- DIie Gruppe derjeniıgen, dıe VOITI einem Ausstieg AUS dem
tholischen Kırche AUS dem Beratungsangebot 1mM staatlıchen staatlıchen System WAaINCH, wırd denjenıgen gegenüberge-
System ordert DiIe Schlüsselformulierung lautet, INa mMOge stellt, dıe vehement für eiıne AÄnderung eiıntreten. Diese Par-
„Wege iinden, daß ein Scheın olcher Art In den ırchlı- allelısıerung kann 11UT eıner verzerrien Wahrnehmung der
chen oder der Kırche zugeordneten Beratungsstellen nıcht kırchlichen ırklichkeit hıerzulande Nnistammen
mehr ausgeste wıird‘‘. Hätte der aps dıe deutschen Am an eINes Auftritts In Hamburg be1l der Jüngsten Öku-
1SCHOTe auft 00 orgehen Ia verpflichten wollen, menıschen Sankt-Ansgar- Vesper sprach aradına oseph
ware CS überflüssıg, noch Wege finden sollen DIiesen Weg Katzinger Anfang Februar in einem Fernsehıinterview VOI]

o1bt CS bereıts mıt dem bekannten rgebnıs. einem „gewaltıgen Aufbegehren“ ın Deutschlan dıe
kırchliche Beratung 1m staatlıchen System. Das are VotumUnd auch der unmıttelbar anschlıeßende Satz deutet darauf eINeEs überaus qualifizıerten e1ls der katholiıschen Kırche Inhın, da der aps nıcht einfachhın auf den bedingungslosen Deutschland DZW des deutschen Katholizismus zähl OlIenNn-Ausstieg drängt. Man So dıes „auf jeden Fall (un, daß

dıe Kırche auft wırksame Weise In der Beratung der ılfesu- bar wen12 bzw nıchts gegenüber den emühungen eıner alle
Regıster ziehenden Miınderheıithenden Frauen prasent ble1 Eben dies ist das entsche!1-

en Argument derjen1ıgen, dıe für den erbie1l 1m staatlı- Sosehr CS zunächst auch egrüßen Ist, daß der Papstbrief
nıcht In dem ‘Tn gehalten und mıt dem Verbindlichkeits-chen System plädıeren: ine Präsenz ohne Scheierteiulung orad ausgestaltte Ist, den manche befürchteten daran, da

INa ZW al nıcht völlıe wirkungslos se1IN, zumal| WEINN Ial das
weıtere Umfeld VO Ehe und Famılıe In dıe Beratung mıteılin- CI eıne veränderte Praxıs einklagt, esteht keın Zweıfel DiIe

Kernaussage dieses Briefes esteht darın, daß der apsezieht „ Wırksam“ kann eıne ılfe jedoch eigentlich 11UT

genannt werden. WE auch Frauen dıe Beratungsstelle Anl den deutschen Bıschöfen nıcht freıistellt. begründet auf
Dauer den bestehenden Zustand aufrechtzuerhalten. Diesuchen, für dıe 00 Schwangerschaftsabbruc zumındest Anderung muß nıcht ausfallen, WIEe S1e der Bıschof VOIlnıcht VO vornhereın ausgeschlossen ist Denn be]l

manchen dieser Frauen äßt sıch OTIeNDar noch eIWAaSs berate- für se1ıne DIiözese durchgesetzt hat, aber dıe Ööglıch-
Kelt, daß INan auch ohne Anderung auskommt, bleıbt nachrisch bewegen diesem TIE kaum.Andererseıts Ist der Papstbrıef In der rage, inwıeweıt dıe Der tändıge Rat In ürzburg hat mıt seinem „1m Prinzıp Ja,Wege De]l der Beratungsregelung WITKIIC offenstehen, nıcht

eindeutig. Verfechter eINes Ausstiegs AUS der staatlıchen Be- aber wıe‘?* eıne durchaus DOSILIV würdıgende „Denk
CC  pause (Hanna-Renate Laurien) möglıch gemacht, dıe

ratung können sıch den Satz halten DE TÄäsenz der Kır-
nutizen oalt IDIie Möglıchkeıt einem offenen Neın dıeche darf letztlich nıcht VO Angebot des cheıns abhängen.“ Adresse des Papstes dürfte wohl 1L1UT theoretisch bestandenIn dieser Absoluthe1 Sagl diıes W al nıemand In Deutschlan: en Bel er Komplexıtä der Fragestellung, be1l er bDe-sOovıe] ist jedoch klar Eın Ausstieg d Uus dem staatlıchen SYy-

stem würde dıe VO aps eingeforderte Wırksamkeıiıt der rechtigten mpörung über dıe nıcht zuletzt auft römıiısches
Betreıben hın entstandene Lage, be]l allen Meınungsver-Beratung verringern. Eıner der entschıedensten Befürworter

des Verbleıbs 1mM staatlıchen System, der Limburger Bıschof schiedenheıten auch ohne Eirzbischof Dyba untier den
Bıschöfen selbst dıe Eıinheıit untereinander und dıe FEıinheıitFranz amphaus, pricht er VOIN eıner Art „Doppelbe- mıt dem Bıschof VO Rom ist und bleıbt eın o  Nn (CGut“sch des Papstes bleıibt drın, aber anders. (Bıscho Kamphaus).
Was bedeutet dıe 1U  > entstandene Sıtuation für dıe weıtere

Eın „gewaltıges Aufbegehren“ ın Deutschland Entwicklung? Der Würzburger eschIiu der 1SCHNOTe hat
W al unmıiıttelbar nıchts geändert Status YJUO, bletetdıe Ausstellung des Beratungsscheıins? aber auch keıne Lösung. Diıe Alternatıven, dıe einzelne
1SCAHNOTe auch der Konferenzvorsıtzende In ıhren PCI-

Wenn W1e dies selbst der Kommentar des „Usservatore sönlıchen Erklärungen erwähnen, sınd bıslang allenfalls
Romano“ ausdrücklıich feststellt der Papstbrief keıine Denkanstöße, aber nıcht WITKIIC erfolgversprechend. ehr
mıttelbare Aufforderung enthält, AdUus der gesetzlichen era- noch Selbst ecNnNn sıch eın Weg ände, mıt dem aat. W asSs

VOI allem el mıt den Ländern, einen Modus vivendı(ung auszusteigen, wundert 111a sıch mehr, WIE sehr
sıch dıe Würzburger Erklärung des Ständıgen ates der iınden ob damıt der innerkırchliche Streıit eendet ware, ist
Deutschen Bıschofskonferenz dıe klare Feststellung her- sehr bezweıfeln
umwiındet, daß vorläufig es beım alten bleibt FEınzelne DIe Eınwände, dıe den heutigen Scheın vorgebracht
1SCHNOTe sSınd In eigenen Erklärungen dıiıesem Punkte kla- werden. lheßen sıch ämlıch prinzıple auch eıne
S  — DıiIe gerade VO Bıschof Lehmann immer wıeder hervor- MUn  T erfolgende Informatıon, eiıne Art or-Scheıin Za
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eigentlıchen rechtsverbindlıchen Bescheimigung oder eiıne sozlaler Verantwortung eınen mehr oder mınder
eratung mıt anschlıießender eiıdesstattlıcher Erklärung groben Teıl der Unkosten SDSNENSIE e1ß INan doch DC-
beım Arzt vorbringen. Von er ist nıcht erkennen, WIEe rade In /Zeıten der knappen Kassen dıe Bedeutung ırchlı-
Nanl AUS der entstandenen Kalamıtät herausfinden wıll" Im- cher Miıtarbeiıt schätzen. Aus Polıtikeräußerungen WIEe
IMeEeT unterstellt, daß dıe katholısche Kırche keın Interesse auch AUs den Medienberichten der etzten ochen über dıe
aran en kann, daß auf den Scheın und das SIl Ja 1m Arbeıt kırchlicher Beratungsstellen sprach 1Im übrıgen e1In
ern auft den wang ZUT Beratung völlıg verzichtet ırd es Mal Respekt VOT der Qualıität der Beratung.
Ahnliches oılt für dıe AdUus der katholischen Lajienschaft AdUus
nachvollziehbaren otıven vorgebrachte dee der ründung
neuartıger Jräger auft Vereıinsbasıs. Selbst (>000| dıes 1INnNanzı- Wıe sStTe dıe eigene Leıtungsvollmacht der

Bıschöfe?e]] und organısatorıisch machbar SOWIE mıt den P  ec  iıchen
Grundlagen der Beratung 1Im staatlıchen System vereinbar
ware der inneren Stimmigkeıt der Beratungsarbeıt ware e1ın DIie Schwierigkeıit esteht gegenwärtig darın, orgänge VON-
olcher MC vermutlıich abträglıch. DiIie katholische Kırche einander unterscheıden, dıe sıch In der Ööffentlichen De-
In Deutschland kommt nıcht umhın, eıne kohärente Posıtion batte vermıschen drohen Auf verschliedenen Gebileten
In der Beratungsfrage entwıckeln (von der WIEe bısher der /Z/usammenarbeıt VOa und Kırche sınd Anderungen
schon Ausnahmen möglıch se1ın können) Abgesehen da- in der Dıskussion (z Relıgi1onsunterricht, 1 heologısche
vON, daß dıe „eindringlıche“ Bıtte des Papstes dıe deut- Fakultäten). Hıerbel ogeht S Jjedoch nıcht eıne prinzIıp1-
schen 1SCAHNOTEe formuhert Ist, dalß darın auch andere Urga- elle Infragestellung der /usammenarbeıt, sondern An:
nısatıonsformen eingeschlossen SINd: 1ne Verselbständigung PASSsung dıe realen Eirfordernisse und dıe veränderten
der Beratungsdienste auf Vereıinsbasıs würde das Innere Ge- lıg1ös-kırchliıchen WIE gesellschaftlıchen Verhältnisse.
füge der subsıdıär wahrgenommenen kırchlıchen Sozlaldıen- Als erklärte Gegner der kırchlichen Mıtwırkung be]l der
ste 1NSs anken bringen und das obwohl 11UT 1ne kleine Konflıktberatung 1mM staatlıchen System Jjedoch führen dıieje-
Mınderheit unter den Katholiken In eutschlan: eiıner nıgen das Wort, dıe für ıne prinzıplelle Anderung eiıntreten
Veränderung tatsächlıc interess]jert ist DZW dıe bestehende usammenarbeıt AUSs kırchenpoliti-
Wenn 1m Papstbrief auffallend DOSITIV auf das ALEICHE Poten- schen Interessen heraus schlechtreden Jene scheiınbare KO-
t1al intellektuelle Kräften WIEe Innovatıonsfähigkeıit alıtıon AUS sıch betont Om(tireu gebenden und auf Dıstanz
und Kreatıvıtät“ der kırchlichen „Instiıtutionen“ und „Orga- ZUT modernen Gesellschaft drıngenden Katholıken einerseıts
nısatıonen“ verwıesen wırd, klıngt dıies ausgesprochen mehr- und Morgenluft wıtternden Laızısten andererseıts bıldet IS
deutig. Gerade diese 1m Papstbrıef hochgelobten „Instıtutio- doch keıne In sıich stiımmı1ge und eben 11UT dann polıtısch
nen  co und „UOrganısationen“ ehören WIE Jeder e1ß ernstzunehmende Strömung.
denjenigen In Deutschland, dıe den erble1 1m staatlıchen Sehr erns nehmen sınd dagegen dıe Folgewırkungen der
5System für unverzıchtbar halten Während dıejenıgen, dıe Jjetzıgen Debatte auf dıe komplızıerte Austarıerung der
für den Ausstieg AdUs dem staatlıchen System eintreten. Kräfte, Beziıehungen und Zuständigkeıiten zwıschen Rom e1-
den erklärten Gegnern eben dieser „Instıtutionen“ und „OT- nerseılts und den Bıschöfen nıcht 1L1UT hıerzulande anderer-
ganısatıonen“ zählen seı1ts. (Gerade weıl 6S sıch In der rage der Beratungsregelung
Im übrıgen Sollte „Kreatıvıtät“ hıer auch wıe schon In der eiıne „pastorale rage mıt lehrmäßıigen Implıkationen“
Dıiskussion dıe Eınführung des ÜUn® für taktısch SC andelt, WIE SCS 1m Papstbrıief il ist schwer einzusehen,
schıickte. aber SacCAlıc problematische Verschleijerung der WIEe mıt der den Bıschöfen verlıehenen HeijisenNen! ordentlı-
eigentliıchen Verhältnıisse stehen? Be]l seınem Besuch In chen und unmıiıttelbaren ewalt“ vereınbar se1n soll, WIEe In
Hamburg WIES ardına Ratzınger darauf hın, WIE schwer diıesem Fall mıt ıhnen verfahren ırd 1SCHNOTe Sınd nıcht FI-
vermıiıttelbar In der Weltkıirche angeblıch dıie kırchliche Miıt- halleıter einer VO Rom AUS zentral gelenkten multinatıona-
wirkung der staatlıchen Beratungsregelung In Deutsch- len Urganısatıon, sondern „S1ıe en eiıne ihnen eiıgene (rJe-
land se1 KöÖönnte nıcht auch In Deutschland verständliche alt nne und heißen In voller anrneı Vorsteher des
Grenzen der Vermittelbarkeit kırchlicher AKTECAUMEI WüÜün- Volkes, das S1E leıten“ (Lumen gentium 2
sche A Abänderung der gesetzliıchen Bestimmungen der Miıt dem eschlu. der Bıtte des Papstes olge leısten, ha-
Beratungsregelung geben? Den unsch nach ntgegen- ben dıe deutschen Bıschöfe für den Moment eıt
kommen U dıe Polıtiık kann INan auch überziıehen. Die Bıtte autete nıcht „Ausste1gen!“,  ISS sondern „Wege (1
ıne der 1mM Vorfeld vielTlac gestellten Fragen lautete, 1N- den!®°. DiIe strıkte Alternatıve „Ausstieg AUSs dem staatlıchen
Wwıeweıt der Papstbrıef und seıine Folgen dıe usammenar- System Ja oder nein?“, WIE S1e dıe OTTIeNTICHE Dıskussion der
Deıt VO Staat und Kırche 1ın Deutschlan In rage tellen etzten Monate beherrschte. Ist damıt VO ISC vorläufig
würden. /Zum gegenwärtigen Zeıtpunkt kann I1an hlerzu wenı1gstens. Ausruhen kann 111a sıch auf di1eser Beschlußlage
nıchts Abschließendes sCH Von staatlıcher Seıte wurde In nıcht und WIe chnell andere Wege gefunden werden, ist
den etzten onaten jedenfalls erneut eutlıc. W1e sehr nıcht se  al Und ob solche Wege das Einverständnis des
INan auf ıne kırchliche Mıtwırkung angewlesen ist Selbst Staates vorausgesetzt eINes ages auch dıe Z/ustimmung
WEeNN der aa entsprechend dem System subsıdıär wahrge- Roms iinden, noch wenı1ger. Klaus Nientiedt
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